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P If Ult"D

JTummer 23 - XIII. Jatjrgang
ein Blatt für Ijeimatlidje Art unb Kunft
GcDruckt unb oerlegt con Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

Bern, ben 9. Juni 1923

<3=sg© 3ugenbgarten. ©5=9

tneine Jugend mar ein Gartenland,
Silberbrunnen îprangen in den matten,
Alter Bäume märdjenblaue Schatten

Von Bermann Reffe.
Diirftend geh id) nun auf beißen Wegen

Und oerfd)loffen liegt mein Jugendland,
Roîen nicken überm tHauerrand

Kühlten meiner frechen Cräume Brand. Spöttifch meiner Wanderfchaft entgegen.

Und indem mir fern und ferner fingt
meines kühlen Gartens Wipfel raufchen,
muß id) inniger und tiefer laufchen,
Wie es fchöner noch als damals klingt.

(„®lufi£ beâ ©infotuen".)

G=3®

I.

Stuf bem Sdjiff, bas oon Storcote her fiugaito äufußr,
buctte fid) ein Srüppleiit junger Surfdjen faft fdjeu unter
ber fonntäglid) gepußten, fdjiwaßenben unb ladjenben Stenge

in einen 2BitifeI heim Stamm sufainmen. 3um erftenmal,

feit fie im fcßweren Schritt ber Sagelfdjuhe aus ihrem oft=

fd)tuei3erifd>eu ©pmnafialftäbtdjen ausgesogen waren, bas

Itrnerlanb hinauf unb bie fieoentiita hinunter gejault unb

gefangen hjatten, tuanfte hier bie ftotje Sicherheit ihrer
achtsehn Saßre. 3)ie ftrahlenbe Schönheit biefes nie ge»

fchauten füblidjett Frühlings hebrängte ihnen bas ôers, ba

fie, mübe uon alien ®efid)ten unb ©rlebttiffeu bes too hl»

ausgefüllten 2Banbertag.es, untätig fid) ihr hingeben mußten,

bis ihr (gegenüber fie aus ber (Ergriffenheit befreite, ein

länblid)cs Saat, bas ganj offen unb ungeftört mit Süden
unb SBorten unb gänben fein ßiebesfpiel trieb. 2Berners

oeriegenes leifes ^Pfeifen lüfte ihre Uufidjerheit in ein fpüt»

tifd) überlegenes 3idj.ern unb puffert aus, bas aber Sanis
ärgerlich ftrafenber Süd jur Süße brachte.

Saul, ber bie (geführten mit 3ät)em 2BiiIen 3ur $ahrt
ins Seffin begeiftert hatte, eine geheime Sehnfudjt fiel) 311

erfüllen, ftauiite toieber, oon bem (Srüpplein abgewanbt, mit
großen braunen 21ugen in bas blißenbe Slau bes Sees

hinaus unb fat) immer nur bas eine: bas Siib, an bem

er oor einer Stunbe in Storcote im fiüdjtigen Sorüber mit
allen Sinnen unb Sebalden hängen blieb, als er mit feinen
3ameraben ben gewaltigen Steppenaufbau 3ur hod) unb
tübn auf beut gelsabfaß ragenben ftirdje hinaufftürmte. 3n
einem fdjmalen Üerraffengärtcßeit, in einem Steer uon fiidjt
unb 2Bärme unb Ouft unb Sonne, ein junges Stäbdjen in
blauem Stleibe, ben einen 2trnt ootl oon Stitnofen unb roten

©5=9SS Sie gelbe $ette.
Sooeüe oon S ft her Ob er matt.

3amelien, ben aitbereti oerlangenb hod) erhoben nach einem

neuen üppigen 3ioeig. 2lls er ben gleidjen Sreppeitaufbau
toieber hinunterflog, geleitete bas Stäbchen eben ben oor»

nehmen alten gerrn mit bem Seibenfäppcßen auf bem toeißeu

gaar unmertlich forgeub bie Stufen bes Sarteus hinab,
halb 3ärtlid)es Stütterlein, halb Dame am 2trtn bes 3a»

oaliers. | j |

2Bät)renb bes laugen Starfdjes oon Sugano über Stu3=

3ano, gigino nad) JJtorcote hatte Saul erft gierig müglidjft
alle fid) jagenbeit (Eiitbrüde feftguhalten oerfudjt, bann wäß=

lerifd) bie fdjönften ausgelefen unb fchnett bie 2tugen ge»

fdjloffen, fie fid) einprägen, unb jet3t faß er im Slau bes

Sees unb an ben braunen Uferßängen nur ben 2trm ooll
Sliimen unb ein paar beroeglidje fd)wat'3e 2teugtein barüber
büßen. ;

| | •
;

'
| |

3n Stelibe würbe Saul burd) ein Schieben unb Drän»

gen neu aufs Schiff ftrömenber Sdjaren uon feinen 3a=
nteraben abgetrennt unb fueßte umfonft in jähem Srfdjreden,
fid) 311 ihnen hinüber3uretten, ba 3wifd)en fdjwarsen Süden
1111b bunten Büchern ein gelber Strauß aufleuchtete unb er

plößlid) bem Stäbdfen mit bent 2Irm ooll Sluinen gegenüber»

ftanb. Sr mußte eingeteilt tapfer bort aushalten, fid) er»

geben oon bes Stäbdjens tanghaarigem fdiwarsent giinb»
eßert bie ftaubigen Sergfd)uhe unb bie ÏBabenftriimpfc befcßnup»

pent unb argioühnifd) befnitveett laffeti. Sann 30g er gcfdjäfüg
feine Siegfriebtarte aus ber 3dfd>e unb uertiefte fid) in bie

Setrad)tung ber Scgettb, wäßrenb er mit jebent 2ttem3ug
ben betäubenb fiißett Duft ber Stimofen aus bem großen
Strauß eiitfog unb ihm ber teffinifdje Dialeft bes jungen
Stäbdjen, bas mit beut runbIieben tleinen gerrn an feiner
Seite, feinem Sater, fröhlid) brauflosplauberte, wie ber
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»seine Zugenü war ein üai'tetüanü,
Zìldei'drwmen sprangen in den Matten,
/liter käume märchenblane Zchatten

Von lserinann »esse.

l)üi'ste»cl gel) ich nun alls heißen Wegen

tlncl verschlossen liegt mein Zngencilanä,
Kosen nicken überm lüauerranü

Kühlten meiner frechen Lränme IZranü. 5pöttisch meiner Wanüerschast entgegen.

llncl inüem mir fern unci serner singt
Meines kühlen 6artens Wipfelrauschen,
lünh ici) inniger unü tiefer lauschen,
Wie es schöner noch als clamais klingt.

(„Musik des Einsamen".)

I.

Auf dem Schiff, das von Morcote her Lugano zufuhr,
duckte sich ein Trüpplein junger Burschen fast scheu unter

der sonntäglich geputzten, schmatzenden und lachenden Menge
in einen Winkel beim Kamin zusammen. Zum erstenmal,

seit sie im schweren Schritt der Nagelschuhe aus ihrem ost-

schweizerischen Gymnasialstädtchen ausgezogen waren, das

Urnerland hinauf und die Leventina hinunter gejauchzt und

gesungen hatten, wankte hier die stolze Sicherheit ihrer
achtzehn Jahre. Die strahlende Schönheit dieses nie ge-

schaute» südlichen Frühlings bedrängte ihnen das Herz, da

sie, müde von allen Gesichten und Erlebnissen des wohl-

ausgefüllten Wandertages, untätig sich ihr hingebeil muhten,

bis ihr Gegenüber sie aus der Ergriffenheit befreite, ein

ländliches Paar, das ganz offen und ungestört mit Blicken

und Worten und Händen sein Liebesspiel trieb. Werners

verlegenes leises Pfeifen löste ihre Unsicherheit in ein spöt-

tisch überlegenes Kichern und Puffen aus, das aber Pauls
ärgerlich strafender Blick zur Ruhe brachte.

Paul, der die Gefährten mit zähem Willen zur Fahrt
ins Tessin begeistert hatte, eine geheime Sehnsucht sich zu

erfüllen, staunte wieder, von dem Grüpplein abgewandt, mit
groszen braunen Augen in das blitzende Blau des Sees

hinaus und sah immer nur das eine: das Bild, an dem

er vor einer Stunde in Morcote im flüchtigen Vorüber mit
allen Sinnen und Gedanken hängen blieb, als er mit seinen

Kameraden den gewaltigen Treppenaufbau zur hoch und
kühn auf dem Felsabsatz ragenden Kirche hinaufstürmte. In
einem schmalen Terrassengärtchen, in einem Meer von Licht
und Wärme und Duft und Sonne, ein junges Mädchen in
blauem Kleide, den einen Arm voll von Mimosen und roten
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Kamelien, den anderen verlangend hoch erhoben nach einem

neuen üppigen Zweig. Als er den gleichen Treppenaufbau
wieder hinunterflog, geleitete das Mädchen eben den vor-
nehmen alten Herrn mit dem Seidenkäppchen auf dem weihen

Haar unmerklich sorgend die Stufen des Gartens hinab,
halb zärtliches Mütterlein, halb Dame am Arm des Ka-
valiers. ^

^

>

Während des langen Marsches von Lugano über Muz-
zano, Figino nach Morcote hatte Paul erst gierig möglichst
alle sich jagenden Eindrücke festzuhalten versucht, dann wäh-
lerisch die schönsten ausgelesen und schnell die Augen ge-
schlössen, sie sich einzuprägen, und jetzt sah er im Blau des

Sees und an den braunen Uferhängen nur den Arm voll
Blumen und ein paar bewegliche schwarze Aeuglein darüber
blitzen. ^

' ì

I» Melide wurde Paul durch ein Schieben und Drän-
gen neu aufs Schiff strömender Scharen von seinen Ka-
meraden abgetrennt und suchte umsonst in jähem Erschrecken,

sich zu ihnen hinüberzuretten. da zwischen schwarzen Röcken

und bunten Tüchern ein gelber Strauh aufleuchtete und er

plötzlich dem Mädchen mit dem Arm voll Blumen gegenüber-
stand. Er muhte eingekeilt tapfer dort aushalten, sich er-
geben von des Mädchens langhaarigein schwarzem Hünd-
chen die staubigen Bergschuhe und die Wadenstrümpfe beschnup-

Peru und argwöhnisch beknurren lassen. Dann zog er geschäftig

seine Siegfriedkarte aus der Tasche und vertiefte sich in die

Betrachtung der Gegend, während er mit jedem Atemzug
den betäubend sähen Duft der Mimosen aus dein grohen
Strauh einsog und ihm der tessinische Dialekt des jungen
Mädchen, das mit dem rundlichen kleinen Herrn an seiner

Seite, seinem Vater, fröhlich drauflosplauderte, wie der
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©efang eines fremben Sögels um bic Obren 3witfdjerte.
Sbîit einem Suftreifdjeu griff patfdj! bas fdjw-arslodige Süb»
lein oom Sdjoß ber bäuerltcf).en Sadjbarin nad) ben bellen

kugeln ber Sernfteintette am hals bes Stäbchens unb rib
bar-an, bis bie Heberfalleue ladjenb bas ïede hänbdj-en ©fen
tonnte, es ftreidjelte unb feine ©ter mit einem Stimofen»
3weig ftillte unb ber Stutter, bie fid) rot unb oerlegen wegen
bes Angriffs bei beiti grciuleiu entfcbulbigte, freurtblid) be»

fdjwidjtigenb eine rote Kamelie ans Srufttudj ftedte. Oie
Stutter unb ber fUeine unb bie gatt3e 3nfdjauerfchaft ftraljl»
ten oor Sergnügen unb labten fid) an ber unbewußten unb

bod) felbftoerfttinblid) fidjereu Snmut unb Heiteren ©iite
bes Stäbdjens.

„Susfteigen, S|3aul! Sarabifo!" riefen bie Äameraben
311 ibnt hinüber. Oer herr unb bas Stäbdjen hatten fich

fd)on erhoben, unb Saul würbe fo bichit hinter ihnen her»

gebrängt, baß bie feinen SSebeldjett ber Stimofen ihm über
bie SBange ftridjen. Seim einlegen bes Sdjiffes gab es

einen plößlidjen halt im Sorwärtsfluten ber Stenge, ein

Stauen unb Stoßen im ungeftüm-en Sadjriiden. Oas hiinb»
d)ett 3wängte fid> winfelnb stoifdjien Saul unb bem Stäbdjen
burch, bie hart an ben Sdjrffsranb gebrüdt worben waren,
ba — ob bie Slumen bem Stäbchen ben freien Susblid
hemmten unb es fid) fdjon auf bem Steg glaubte — an

ber gelänberlofen Sampe bicht oor bem Steg trat es fehl
unb ftüqte mit einem leifert Sd)rei ins SSaffer. 3m glekben

5tteiU3ug ber 3unge ihm nach. 3m Sprunge noch' padte er

bas Stäbdjen, umtlammerte es mit bem rechten Srin, er»

reichte mit bein linten ben Sfoften ber fianbungsbrüde, unb

währenb bie ©erettete mit beibeu Srmen feinen hals tint»

fdjlang, hatte er fdjon ben Sbftanb ooin Ufer unb bie Oiefe

geprüft, ein Suberfdjlag mit bent freien Stm, er faßte

feften $uß unb trug triefenb feine naffe Sürbe ans hand.

So fdjnell war bas alles gefdjehen, baß jebe andere htlfe
oom Schiff unb oom Ufer 3U fpät laut unb bie beiben felber

erft 3ur Sefinnuitg erwadjlett, als ein lauter Stenfchenfdjwarm

am Ufer fie umringte. Oas Stäbchen, erft jeßt oom Schrei»

ten jäh gefd)üttelt, rannte bem teudjeub burch bie Stenge fich

durchdringenden Sater in bie Srme, währenb ber Setter

am liebften in bie ©tbe oerfunlen wäre, ©r wollte fliehen,
aber fdjon hatte ihn ber Sater an fich geriffen unb füßte

fd)ludj'3enb, ftammelnb halb ben fremben 3ungen, halb bie

Oodjter, beibe nicht mehr aus feinen Srmen laffenb. Um»

fonft fträubte fich Saul unb oerfuch'te, fich 3U befreien. Ser»

legen, ftol3 unb wichtig umforgten ihn auch- fdjon feine 3a=

nteraben, einen trodenen Stantel um ihn 311 breiten, feine

3appe aus bent See 3U fifdjen, auf jeben Sali ihre 3nge»

hörigteit 3u ihm 3U 3eigen. ©in Orupp 3ufdjauer alarmierte

auf bes Saters Sefeßl bas nädjfte hotel nach' warmen

Setten, nadj Dee, nad) ©lühwein, hilfsbereite Srauenljänbe
nahmen bas Stäbdjen an ber Düre -aus bes Saters Firmen.

Saul, ber fich oor ben Sraoo» unb Sraoiffimorufen
mit in ben ©ingang geflüchtet hatte, fämpfte bort gegen bie

auffteigenben Ordnen, ©r erllärte, um feinen Sreis hier
311 bleiben, unb fo mußte ber Signore nach einer Unterband»
lung mit Sriß ben SSiberftrebenben enblidj 3tehen laffen,
begleitet oon Seugierigen unb Segeifterteu. grauen unb

Stäbdjen ftedten ben 3ungen Sträußdjen 3© unb ein paar
halb Sefartnte fanben fich bereit, bie ©tjre 3U teilen.

3lm Sbenb ftattete Signor Seniani, fdjwer bepadt mit
Salami unb Salametti, mit ein paar glafdjen Sfti unb einem

großen Sad ooll Star tons glacés, bem Setter feinen Dantes»
befudj ab, ergäEjdte in feinem beften Oeutfdj- ftratjlenb oom
SSofjlbefinben feiner Oodjter, oon itjrem ladj-enben Sdj-elten
über ihre Hngefdjidlidjfeit unb lub bie 3ungen ein, ben

morgigen Dag auf feinem Sanbbaus -auf ber ©ollina b'Oro
feine werten ©äfte 3U fein. SBie eine gebratene Daube -aus

Sdjlaraffenlanb flatterte es ben Surf-djen rt-adj ber herben

©infadjßeit ber ftrengen SS-anbertage 311: bas ßaitbljaus,
ber Sad ooll Siarroni, ber Srm ooll Slumen oerljießen
bie iippigfte ©rfüllung einer Ijeimlidjen Seljnfudj-t nadj einem

Dag bes SBoljIlebens unb Seßagens, -aber ein Slid -auf bie

all3u wäßrfdjafte itleibung, eine Scheu oor ben fremben

fieuten oerjagte bett Sögel aus Stärdjeutanb. SSie follten
fie fich in bem fremben häufe benehmen, wie reben?

„S3ir tnüffen morgen früh weiter wandern, übermorgen

müffen wir 311 häufe fein!" entfdjieb Saul fdjnett unb fur3.

©r wollte feinen Dant. Unb nodjmals eine S3ene wie am
hanbungsfteg!

Seriegen tufdjelten bie Suben unter fid), bod) bie Steht'»

3aljl wollte fid) bie ©elegenljeit, in einem teffinifdjen häufe
311 ©aft 3U fein unb hanb unb heute fennen 311 lernen, ni-djt

entgehen laffen, unb fo nahm griß, ohne auf Sauls heim»

lidje Sbwefjr 3U adjten, bie ©inlabung an.

Sis am Sbenb bie ftameraben unter ber gührung
eines neuen Sefannten aus ber heimat eine italienifdje
Drattoria aufgefudjt hatten, fcßlenberte Saul allein in feiner

geborgten 3leibung burch bie engen ©äffen unb fonnte fich

mit feinem ©rlebnis nicht 3uredjitfinben. Snt liebften wäre

er gleidj allein heimgereift. SSarunt mußte bod) biefe bumme,

unnötige ©efdjidjte paffieren! S3etm fie nur in Storcote
bas Sdjiff oerfäumt hätten — aber er trieb felber 311t ©ile,

er allein, bie anbern hätten gan3 gern bas fpätere Sdjiff
abgewartet. Unb bann — wenn bodj bas Stäbdjen mit bem

Srnt ooll Slumen nicht fo uitgefdjidt, fo unglaublich unge»

fdjidt ins heere getreten wäre! Unb warum mußte gerade

er bas Stäbchen ftüqen feljen! ©r nafjm bie Etappe oon
feinem heißen Stopf unb fuhr fidj burd) bie haare. 3a,
oielleidjt, wenn bie anbern feine Dat nicht fo lächerlich über»

trieben unb aufgebaufdjt hätten, wenn fie ihn unbemertt

hätten weggehen laffen, freute er fich oielleidjt darüber unb

dächte oft fpäter gait3 im füllen daran 3urüd, an das Stäb»
djen mit bem Srrn ooll Slumen, unb baß er es in feinen

Srnten aus bem SB-affer getragen hatte. 3eßt niodjte er nidjt
daran beuten, jeßt war es ihm oergällt für immer. Sb=

wefetiben Slides beftaunte er bie höben unb war plößlidj
am hanbungsfteg oon Sarabifo. Das blante neue Stöitblein
fpiegelte fich im SBaffer, und in feinem Sdjeine fpielten bie

Stellen mit ein paar Slüten aus bem großen Stimofenftrauß,
warfen fie ihm entgegen ans fianb unb riffen fie wieder

3urüd in den fdjimmernben See.
" Später — im unruhigen Schlaf in feiner herberge —

wollte Saul bie Stimofen aus bem Säaffer holen unb

getraute fich nicht hinein3ufpringen. Slößlidj- tauchte 3wif-djen

ben Slumen ber buntle Stäbdjentopf auf, in ben büßenden

Sagen fpielte das Stonblidjt. ©r fprang mit einem Sdjrei
hinab unb erwachte — bie Äanteraben waren eben oon
ihrem Streif3ug heimgetehrt.

276 dix LkMLk VOEttb!

Gesang eines fremden Vogels um die Ohren zwitscherte.

Mit einem Aufkreischen griff patsch! das schwarzlockige Büb-
lein vom Schosz der bäuerlichen Nachbarin nach den hellen

Kugeln der Bernsteinkette am Hals des Mädchens und riß
daran, bis die Ueberfallene lachend das kecke Händchen losen

konnte, es streichelte und seine Gier mit einem Mimosen-
zweig stillte und der Mutter, die sich rot und verlegen wegen
des Angriffs bei dein Fräulein entschuldigte, freundlich be-

schwichtigend eine rote Kamelie ans Brusttuch steckte. Die
Mutter und der Kleine und die ganze Zuschauerschaft strahl-
ten vor Vergnügen und labten sich an der unbewußten und

doch selbstverständlich sicheren Anmut und heiteren Güte

des Mädchens.

„Aussteigen, Paul! Paradiso!" riefen die Kameraden

zu ihm hinüber. Der Herr und das Mädchen hatten sich

schon erhoben, und Paul wurde so dicht hinter ihnen her-

gedrängt, daß die feinen Wedelchen der Mimosen ihm über
die Wange strichen. Beim Anlegen des Schiffes gab es

einen plötzlichen Halt im Vorwärtsfluten der Menge, ein

Stauen und Stoßen im ungestümen Nachrücken. Das Hünd-
chen zwängte sich winselnd zwischen Paul und dem Mädchen

durch, die hart an den Schiffsrand gedrückt worden waren,
da — ob die Blumen dem Mädchen den freien Ausblick

hemmten und es sich schon auf dem Steg glaubte — an

der geländerlosen Rampe dicht vor dem Steg trat es fehl
und stürzte mit einem leisen Schrei ins Wasser. Im gleichen

Atemzug der Junge ihm nach. Im Sprunge noch packte er

das Mädchen, umklammerte es mit dem rechten Arm, er-

reichte mit dem linken den Pfosten der Landungsbrücke, und

während die Gerettete mit beiden Armen seinen Hals um-

schlang, hatte er schon den Abstand vom Ufer und die Tiefe

geprüft, ein Ruderschlag mit dem freien Arm, er faßte

festen Fuß und trug triefend seine nasse Bürde ans Land.

So schnell war das alles geschehen, daß jede andere Hilfe
vom Schiff und vom Ufer zu spät kam und die beiden selber

erst zur Besinnung erwachten, als ein lauter Menschenschwarm

am Ufer sie umringte. Das Mädchen, erst jetzt vom Schrek-

ken jäh geschüttelt, rannte dem keuchend durch die Menge sich

durchdringenden Vater in die Arme, während der Retter

am liebsten in die Erde versunken wäre. Er wollte fliehen,
aber schon hatte ihn der Vater an sich gerissen und küßte

schluchzend, stammelnd bald den fremden Jungen, bald die

Tochter, beide nicht mehr aus seinen Armen lassend. Um-
sonst sträubte sich Paul und versuchte, sich zu befreien. Ver-
legen, stolz und wichtig umsorgten ihn auch schon seine Ka-
meraden, einen trockenen Mantel um ihn zu breiten, seine

Kappe aus dem See zu fischen, auf jeden Fall ihre Zuge-
Hörigkeit zu ihm zu zeigen. Ein Trupp Zuschauer alarmierte

auf des Vaters Befehl das nächste Hotel nach warmen

Betten, nach Tee, nach Glühwein. Hilfsbereite Frauenhände
nahmen das Mädchen an der Türe aus des Vaters Armen.

Paul, der sich vor den Bravo- und Bravissimorufen
mit in den Eingang geflüchtet hatte, kämpfte dort gegen die

aufsteigenden Tränen. Er erklärte, um keinen Preis hier

zu bleiben, und so mußte der Signore nach einer Unterhand-
lung mit Fritz den Widerstrebenden endlich ziehen lassen,

begleitet von Neugierigen und Begeisterten. Frauen und

Mädchen steckten den Jungen Sträußchen zu, und ein paar
halb Bekannte fanden sich bereit, die Ehre zu teilen.

Am Abend stattete Signor Venani, schwer bepackt mit
Salami und Salametti, mit ein paar Flaschen Asti und einem

großen Sack voll Marrons glaces, dem Retter seinen Dankes-
besuch ab, erzählte in seinem besten Deutsch strahlend vom
Wohlbefinden seiner Tochter, von ihrem lachenden Schelten
über ihre Ungeschicklichkeit und lud die Jungen ein, den

morgigen Tag auf seinem Landhaus auf der Collina d'Oro
seine werten Gäste zu sein. Wie eine gebratene Taube aus
Schlaraffenland flatterte es den Burschen nach der herben

Einfachheit der strengen Wandertage zu: das Landhaus,
der Sack voll Marroni, der Arm voll Blumen verhießen
die üppigste Erfüllung einer heimlichen Sehnsucht nach einem

Tag des Wohllebens und Behagens, aber ein Blick auf die

allzu währschafte Kleidung, eine Scheu vor den fremden

Leuten verjagte den Vogel aus Märchenland. Wie sollten
sie sich in dein fremden Hause benehmen, wie reden?

„Wir müssen morgen früh weiter wandern, übermorgen

müssen wir zu Hause sein!" entschied Paul schnell und kurz.

Er wollte keinen Dank. Und nochmals eine Szene wie am

Landungssteg!
Verlegen tuschelten die Buben unter sich, doch die Mehr-

zahl wollte sich die Gelegenheit, in einem tessinischen Hause

zu Gast zu sein und Land und Leute kennen zu lernen, nicht

entgehen lassen, und so nahm Fritz, ohne auf Pauls heim-

liche Abwehr zu achten, die Einladung an.

Als am Abend die Kameraden unter der Führung
eines neuen Bekannten aus der Heimat eine italienische

Trattoria aufgesucht hatten, schlenderte Paul allein in seiner

geborgten Kleidung durch die engen Gassen und konnte sich

mit seinem Erlebnis nicht zurechtfinden. Am liebsten wäre

er gleich allein heimgereist. Warum mußte doch diese dumme,

unnötige Geschichte passieren! Wenn sie nur in Morcote
das Schiff versäumt hätten — aber er trieb selber zur Eile,
er allein, die andern hätten ganz gern das spätere Schiff
abgewartet. Und dann — wenn doch das Mädchen mit dem

Arm voll Blumen nicht so ungeschickt, so unglaublich unge-
schickt ins Leere getreten wäre! Und warum mußte gerade

er das Mädchen stürzen sehen! Er nahm die Kappe von
seinem heißen Kopf und fuhr sich durch die Haare. Ja.
vielleicht, wenn die andern seine Tat nicht so lächerlich über-

trieben und aufgebauscht hätten, wenn sie ihn unbemerkt

hätten weggehen lassen, freute er sich vielleicht darüber und

dächte oft später ganz im stillen daran zurück, an das Mäd-
chen mit dem Arm voll Blumen, und daß er es i» seinen

Armen aus dem Wasser getragen hatte. Jetzt mochte er nicht

daran denken, jetzt war es ihm vergällt für immer. Ab-
wesenden Blickes bestaunte er die Läden und war plötzlich

am Landungssteg von Paradiso. Das blanke neue Möndlein
spiegelte sich im Wasser, und in seinem Scheine spielten die

Wellen mit ein paar Blüten aus dem großen Mimosenstrauß,

warfen sie ihm entgegen ans Land und rissen sie wieder

zurück in den schimmernden See.
' Später — im unruhigen Schlaf in seiner Herberge —

wollte Paul die Mimosen aus dem Wasser holen und

getraute sich nicht hineinzuspringen. Plötzlich tauchte zwischen

den Blumen der dunkle Mädchenkopf auf, in den blitzenden

Augen spielte das Mondlicht. Er sprang mit einem Schrei
hinab und erwachte — die Kameraden waren eben von
ihrem Streifzug heimgekehrt.
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2lm nädjften ältorgen wetteiferten öie Hungen, bie ge=

trocïneten itleiber ©auls, bie bie SBirtin 311 bügeln oer»

fprocften batte, in bie 3üd>e 311 tragen, wobei jeher möglicbft
im geheimen ein eigenes ©arberobeftüd unterfcftob, einen 9lod
mit 3erbrüdtem Bermel, einen Iofen Sdjlips, eine ©timpftofe.
Die 2Birtirt meinte ladjenb, ber 2Irme f)ia6e aber geftem
oiel itteiber auf einmal am Seibe getragen, unb basu babe
er nod) mit biefer fd)wereit Saft ins äBaffer fpringett müffen!

9lls bie fünf enblidj 3um Utufbrud) fertig waren, jtannten
fie W) gegcnfeitig erft etwas oerblüfft, bann oerlegen 3 win»
lerrtb an. ÎBalter bcitte fid) einen roten weidjien Seiben»
fcftlips erftanben, Sßerni einen ftcifen Sembtragen, fo ftod),
bob er ben Sopf !aum meftr fenfen tonnte, an Friftens
SBefte baumelte eine 3ierlidje Ubrtette, unb ©uft buftete nad)
ollen SBäfferu bes Frifeurs. ffhir ©aul trug feine geftrigen
Kleiber, frifd) gebügelt, aber obne neuere 3utot. ©r war
ber Stillfte, als fie an Sotels unb ©illen unb ©arten uorbei
aufwärts ftiegen, fidj fadjlid) unb gebilbet über bie befon»

ere^ 5lrt bes îîebbaus b'ier unterbreiten, fid) oufmertfam
modjten auf bie malerifdjien Äirdjlein mit ben einfam et»

was abfeits ftebenben Dürmen, ein Heines presto entbedten,
ein reQooIIes Sgraffito, ein barodes ©rterlein. SBom ge»
Itrigen groften ©reignis unb oon ibrem ©eftid) fprad) feiner
ein ÏBort, bis SBerner beutete: „Dort, bas weifte Saus
auf ber Softe mit ben fdjlanteit 3t)Preffen muft es fein,
bas bat uns Siguor ©eitaui ge3eigt!"

„3t)preffen, bas!" fiel ifttn Fritj ins SBort.

„9?a, meinetwegen!" lieft fid) SBerner uicftt unterbrechen,

„wir finb gleid) bort, unb id) wollte fagett — ja, wie fagt
man — alfo bu, ©aul, bu tannft am beften 3talienifd),
bu muftt bait reben!"

„Der Sigtiore fpvidjt bod) gut Deutfd)."

„3a, ber fdjon, aber bie anberit?"

33om ©allon in ber Sötitte bes weiften Saufes weftte

ein grüftenbes Dud). 3tus ber ©artenpforte unten an ber

Strafte trat ber Signore mit lautem „Sßilltommen!", brüdte
ben jungen ©äfteu bie Sanb, umarmte ben leftten, ben 9lct=

ter feiner Dodjter, mit fter3licf)«er Freube unb fiiftrte ben

leife Sßiberftrcbenben ftürmifd) ben rofenumrantten Sauben»

gang hinauf 3U feiner ©attin, bie im fdfwarsen Seibentleib

mit weiftent Florentiner Spifteutragen unter ber Diire ftanb
unb mit Dränen in ben klugen ©aul beibe Wrme entgegen»

ftredte.

„Dapferer, Sieber, mein braoer Selb, ffiott fegne Sie!"
ftammelte fie, wäftrenb ber Signore iftr ben 3ungen an bie

©ruft brüdte. Alfter wie fte iftn Kiffen wollte, mertte fie

fein fdjeues 3urüdwetcften, fpiirte bie 3uitt Sädjeltt bereiten

3ufd)auer unb fuhr nur mit einer uncnblid) 3arten Sieb»

tofung über bas ftruppige Snabenftaar.

(Fortfetjimg folgt.)

M VOKT vblv KILV 277

Vie keiiige Ssmiiie. — lîiich clem Semiiicle vo» pi ol. ví»i cler 0ucierî>i>>

Am nächsten Morgen wetteiferten die Jungen, die ge-
trockneten Kleider Pauls, die die Wirtin zu bügeln ver-
sprachen hatte, in die Küche zu tragen, wobei jeder möglichst
im geheimen ein eigenes Earderobestücl unterschob, einen Rock

mit zerdrücktem Aermel, einen losen Schlips, eine Pumphose,
Die Wirtin meinte lachend, der Arme habe aber gestern
viel Kleider auf einmal am Leibe getragen, und dazu habe
er noch mit dieser schweren Last ins Wasser springen müssen!

AIs die fünf endlich zum Aufbruch fertig waren, staunten
sie sich gegenseitig erst etwas verblüfft, dann verlegen zwin-
kernd an. Walter hatte sich einen roten weichen Seiden-
schlips erstanden, Wemi einen steifen Hemdkragen, so hoch,
dich er den Kopf kaum mehr senken konnte, an Fritzens
Weste baumelte eine zierliche Uhrkette, und Gust duftete nach
allen Wässern des Friseurs. Nur Paul trug seine gestrigen
Kleider, frisch gebügelt, aber ohne neuere Zutat. Er war
der Stillste, als sie an Hotels und Villen und Gärten vorbei
aufwärts stiegen, sich sachlich und gebildet über die beson-
cere Art des Nebbaus hier unterhielten, sich aufmerksam
macyten auf die malerischen Kirchlein mit den einsam et-
was abseits stehenden Türmen, ein kleines Fresko entdeckten,
ein reizvolles Sgraffito, ein barockes Erkerlein. Vom ge-
neigen groszen Ereignis und von ihrem Besuch sprach keiner
ein Wort, bis Werner deutete: „Dort, das weihe Haus
auf der Höhe mit den schlanken Zypressen muh es sein,
das hat uns Signor Nenani gezeigt!"

„Zypressen, das!" fiel ihm Fritz ins Wort.

„Na, meinetwegen!" lieh sich Werner nicht unterbrechen,

„wir sind gleich dort, und ich wollte sagen — ja, wie sagt

man — also du, Paul, du kannst am besten Italienisch,
du muht halt reden!"

„Der Signore spricht doch gut Deutsch."

„Ja, der schon, aber die andern?"

Vom Balkon in der Mitte des weihen Hauses wehte

ein grühendes Tuch. Aus der Gartenpforte unten an der

Strahe trat der Signore mit lautem „Willkommen!", drückte

den jungen Gästen die Hand, umarmte den letzten, den Net-

ter seiner Tochter, mit herzlicher Freude und führte den

leise Widerstrebenden stürmisch den rosenumrankten Lauben-

gang hinauf zu seiner Gattin, die im schwarzen Seidenkleid

mit weihen, Florentiner Spitzenkragen unter der Türe stand

und mit Tränen in den Augen Paul beide Arme entgegen-

streckte.

„Tapferer, Lieber, mein braver Held, Gott segne Sie!"
stammelte sie, während der Signore ihr den Jungen an die

Brust drückte. Aber wie sie ihn küssen wollte, merkte sie

sein scheues Zurückweichen, spürte die zum Lächeln bereiten

Zuschauer und fuhr nur mit einer unendlich zarten Lieb-

kosung über das struppige Knabenhaar.

(Fortsetzung folgt.)
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